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202 DIE BERNER WOCHE

ben anbern 3Aäd)ten bisher gewährte. äRan barf mit Span«
uiing bie Antwort ber Soroictgewaltigert erwarten. 3hre
Abfage fame bent Seto Srafiliens oom 17. SCRavs g leid),

laum aufnehmen; mir haben an ber (Erfahrung mit (Et«

taifer Rarl gerabe genug.

Dr. Benefd),
•Huftenminlfter und Bauptdelegierte der Cldxcbotloiuakei, in 6enf.

mühte fid) aber gegen fRufelanb felbcr ridjten, bas bantif
feinen fd)Icd)ten SBillen, bent ^rieben 311 bieiten, funbtätc
unb fid) baburd) wirtfdjaftlid) nur nod) mehr ifolicrte. Aud)
hier ift feilt Staat biofj mehr auf fid) geftellt unb hat ben
höheren ©efehett ber Solibarität Sedptung 3u tragen. Uttb
ba bas ©enfer 9Serf biefe SBeltfolibarität Perforiert, mirb
es aud) beftehett bleiben, trofc bent 5ol)tt ber Sfeptifer unb
ber HebelrooIIenben.

* * *

Der b e 111 f d) e 9Î e i efts tag nahm ben Scridjt ber
beutfdjen Delegation über bie ©citfer Dagung entgegen.
Dr. Strefcmattn betonte, bafj Dcutfd)laitb ait ben 'il b «

11t a cb u n g e n u 0 n it 0 c a r n 0 Iopai fefthalten merbe. ©r
ift iibeqeugt, bafj bie Deutfdjen moralifcb geftärft oon ©enf
heimgelehrt finb unb tin ôerbft erhobenen Jjauptes toieber
hinfahren merbett. SBic 311 ermarten mar, iibcrscugte er bie
Deutfdmationaleit unb bie Rotnnutniften nidjt. Dod) mirb
er oon ben ^Regierungsparteien unb oou ben So3ia(iften
eilt ftarles 3utrauensootum erhalten.

Die Rnterfdjriftenfammlung gegen bie
ftfürftenabfinb u tt g hat einen liitermartct grofjett ©r=

folg gehabt, SR an bcredjitcf bie ©cfamt3ahl ber Unter«
fdjrifteit auf 8—10 SRillionen; oicr SÔÎillionen roaren 311m

Steferenbum uotmeitbig; bie Abftitmnung tiutfj 20 SRilltonen
Stimmen für bas Segebreit ber entfdjäbiigungslofen ©nt=

cignung ergeben, menu es redjtsfräftig merbett foil. Die
grofec 3ahl ber Unterfchriften bemeift, bafj bie beiuofratifdjc
Sadje in Deutfdjlanb marfdjiert Der ©enfer Scl)lfd)lag
fönnte ihr fdyabett, menu er fid) als irreparabel ermeifen tollte.
Dod) fprechen heute bie Datfadjen nidjt bafi'tr, unb matt
fattn hoffen, bafj ber bemofratifd)e ©ebanlc geftärft aus
ber Abftimmungsfampagne heroorgehett mirb, and) menu
bie 20 SRillionen Stimmen nidjt erreidjt merbett. Ob wohl
bcr fRlan bes ©rfaifers, ooit 5ollattb in bie
S d) to e i 3 ii b e r 3 u f i e b e I n, mit biefer neueften ©ntwief«
lung in Dcutfd)lanb 3ufammenhängt? SRan oernitnint aus
Rugano, bafj SBilbcltit II. bas einem Anterifaner gehörenbe
Sdjlofj Dreoatto bei fiugatto 311 taufen im begriffe fteht-
So gan3 unbefeljen merben mir inbeffen ben hohen ©aft

3m 2lbru33enftäbtd)en ©hieti hat am 16. bies ber
SR a 11 e 011 i p r 0 3 e fj begonnen. Salb 3tuci 3ahre finb es
her, bafj ber fosialiftifdje Rammerabgeorbnete SRatteotti am
Sonte SRiloio in fRottt oon oier SRännem überfallen, nieber»
gefd)lagen unb gefeffelt in einem Auto aus ber Stabt eut»

führt mürbe. Siele ühodjen fpäter fanb man ben oerftüm»
titelten fieidjitain, eine Seile int Saud), int ÜBalbc oou
Quartarella oerfcharrt. Die Oppofitioit hatte bantals aus
Sroteft bie Rammer oerlaffen unb fid) auf beit Aoentin
begeben. Der Sascisntus mar fdjwer fompromittiert; bas
Soif hatte SRitleib mit ber SBitwe unb ben SBaifen unb
fanb fold)e poIitifd)c SRethoben bod) 311 unmenfdjlid) unb
mürbelos. SRuffolini fah fid) am Sorabenb feines Stuqes.
Dod) er begnete beut Eingriff ber Seinbc mit einem ©egett»
angriff. Die 3eitungen mürben gemaltfam unterbrächt, bie
fo3ialiftifd)en Orgauifationen aufgelöft. Der S r c f f e d) e f
fRoffi, ber int Rerfer eine Anflagefdjrift gegen SRuffolini
fdjrieb, tourbe aus ber 5aft entlaffeit unb mit ©elb 31111t

Schweigen gebradjt. 5eute ift ber Selretär bes Sascio,
S a r i n a c c i, ber Scrtcibiger bes 5auptangeflagten D u «

mini, ber oor bent Sd)tourgerid)t itt ©hieti gait3 fait»
bliitig er3äl)It, SRiatteotti fei auf ber Autofahrt plöljlid)
unmohl gemorben unb uerfdjicbcn. Reiner ber oier bes
SRorbes ait SOîatteotti Seflagtett mill ihm etmas Sd)liinmcs
angetan haben. Alle crflärett fid) folibarifd); wafjrfdjeinlid)
toirb aud) bas Urteil entfpredjeitb milbe ausfallen. Die
Segnabigung toirb faillit lange auf fid) marten laffeti. Die
Auftraggeber finb ja läitgft cntfiihnt unb belohnt, fo ber
fd)toer fompromittierte ©citerai be Sono, ber frei«
gejprod)cn unb bann mit bent Amt eines ©ouoerrteurs in
Afrifa geehrt tourbe. Die 3iuilpartei hat fid) angcfidjts
ber faseiftifdjen 9îed)tsfpred)ung als besintereffiert erflärt
unb pont Sro3ef? 3urikfge3ogen. Der eigetitlid)c Siidjterfprud)
in biefer traurigen SRorbaffärc mirb oermutlicf) erft fpäter
einmal gefällt roerben, mann auch bas Urteil über ben
S a s c i s m u s gcfprodjett fein toirb. -ch-

~ —

Satbo.
' Soit Srilj SRilfler.

©s mar einmal eilt Salbo.
Auf ben rüdtett fie ooit liitfs unb red)ts herein unb

fdjriett ihm: ,,3u toeldjcr 33artci gehören Sie?"
:„3d)?" ftotterte ber Salbo, ,,id) gehöre ber — ber

Salbopartci an."
,,Ad) tous, linfs ober rechts, Soll ober ôaben?"
„3d) id) ftehe littfs, fo oiel id) fehe."

'„5a!" frohlodtett bie fiinffer uttb fd)abteit ihre Sin»
ger gegen bie ôabeitfeitc, „uns gehört er, ätfchebätfdj!"

Das mar am 31. De3entber.
Am 1. 3anuar trug ber Suchhalter ben Salbo auf

bie ©egenfette oor.
„5a!" frohlodtcn bie fRedjtfer uttb fdjabteu ihre Sin»

gcr gegen bie Sollfeite, „uns gehört er an, ätfdjcbätfd)!"
„Schweinerei!" fagten bie fiittffer, „feine SReinung roie

ein 5cmb mechfeln! 3nt übrigen reflamieren mir ben Rerl,
•er hat bie halbjährige Riinbigung nidjt eingehalten."

Darauf lief) man in beit Rolonitcn bie fd)tuar3en unb
bie roten 3aI)Iett aufmarfdjieren unb es gab eine grofcc
Reilerei.

Die Rittffer fiegten. Das mar am 2. 3aituar.
3nt Driumphe mollten fie ben Salbo padett. Aber

ber mar nid)t mehr atif3ufittbcit.
„SBohin ift ber Sdjuft entmidfen?" fdjrie mau.
„Ausgeglichen", fagte bas Raffen=Rottto, „ber Rmtbe

hat be3af)lt."
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den andern Mächten bisher gewährte. Man darf mit Span-
nung die Antwort der Sowietgewältigen erwarten. Ihre
Absage käme dem Veto Brasiliens vom 17. März gleich,

kaum aufnehme»! wir haben an der Erfahrung mit El-
kaiser Karl gerade genug.

Vr. Nenesch,

Außenminister unci liauptcieiegierte cier Lschechosiouisicei, !» Senf.

mühte sich aber gegen Nuhland selber richten, das damit
seinen schlechten Willen, dem Frieden zu dienen, kundtäte
und sich dadurch wirtschaftlich nur noch mehr isolierte. Auch
hier ist kein Staat bloh mehr auf sich gestellt und hat den
höheren Gesehen der Solidarität Rechnung zu tragen. Und
da das Genfer Werk diese Weltsolidarität verkörpert, wird
es auch bestehen bleiben, trotz dem Hohn der Skeptiker und
der Uebelwollenden.

* » 5

Der deutsche Reichstag nahm den Bericht der
deutschen Delegation über die Genfer Tagung entgegen.
Dr. Strescmann betonte, das; Deutschland an den Ab-
machungen von Locarno loyal festhalten werde. Er
ist überzeugt, das; die Deutsche» moralisch gestärkt von Genf
heimgekehrt sind und im Herbst erhobenen Hauptes wieder
hinfahren werden. Wie zu erwarten war, überzeugte er die
Deutschnationalen und die Kommunisten nicht. Doch wird
er von den Regierungsparteien und von den Sozialisten
ein starkes Zutrauensvvtum erhalten-

Die Unterschriftensammlung gegen die
Fürstenabfindung hat einen unerwartet grohen Er-
folg gehabt. Man berechnet die Gesamtzahl der Unter-
schriften auf 8—10 Millionen,- vier Millionen waren zum
Referendum notwendig: die Abstimmung muh 20 Millionen
Stimmen für das Begehren der entschädiigungslosen Ent-
eignung ergeben, wenn es rechtskräftig werden soll. Die
grohe Zahl der Unterschriften beweist, dah die demokratische
Sache in Deutschland marschiert. Der Genfer Fehlschlag
könnte ihr schaden, wenn er sich als irreparabel erweisen sollte.
Doch sprechen heute die Tatsachen nicht dafür, und man
kann hoffen, dah der demokratische Gedanke gestärkt aus
der Abstimmungskampagne hervorgehen wird, auch wenn
die 20 Millionen Stimmen nicht erreicht werden. Ob wohl
der Plan des Exkaisers, von Holland in die
Schweiz überzusiedeln, mit dieser neuesten Entwick-
lung in Deutschland zusammenhängt? Man vernimmt aus
Lugano, dah Wilhelm II- das einem Amerikaner gehörende
Schloh Trevano bei Lugano zu kaufen im Begriffe steht.
So ganz unbesehen werden wir indessen den hohen Gast

Im Abruzzenstädtchen Chieti hat am 16. dies der
Ma t t e o tt i p r o z e h begonnen. Bald zwei Jahre sind es
her, dah der sozialistische Kammernbgeordnete Matteotti am
Ponte Milvio in Rom von vier Männern überfallen, nieder-
geschlagen und gefesselt in einem Auto aus der Stadt ent-
führt wurde. Viele Wochen später fand mau den verstüm-
melten Leichnam, eine Feile im Bauch, im Walde von
Quartarella verscharrt. Die Opposition hatte damals aus
Protest die Kammer verlassen und sich auf den Aventin
begeben. Der Fascismus war schwer kompromittiert: das
Volk hatte Mitleid mit der Witwe und den Waisen und
fand solche politische Methoden doch zu unmenschlich und
würdelos. Mussolini sah sich am Vorabend seines Sturzes.
Doch er begnete dem Angriff der Feinde mit einem Gegen-
angriff. Die Zeitungen wurden gewaltsam unterdrückt, die
sozialistischen Organisationen aufgelöst. Der Pressechef
Rossi, der im Kerker eine Anklageschrift gegen Mussolini
schrieb, wurde aus der Haft entlasse» und mit Geld zum
Schweigen gebracht. Heute ist der Sekretär des Fascio,
Farinacci, der Verteidiger des Hauptangeklagten Du-
mini, der vor den« Schwurgericht in Chieti ganz kalt-
bltttig erzählt, Matteotti sei auf der Autofahrt plötzlich
unwohl geworden und verschieden. Reiner der vier des
Mordes an Matteotti Beklagten will ihm etwas Schlimmes
angetan haben. Alle erklären sich solidarisch: wahrscheinlich
wird auch das Urteil entsprechend milde ausfalle». Die
Begnadigung wird kaum lange auf sich warten lassen. Die
Auftraggeber sind ja längst entsühnt und belohnt, so der
schwer kompromittierte General de Bono, der frei-
gesprochen und dann mit dem Amt eines Gouverneurs in
Afrika geehrt wurde. Die Zivilpartei hat sich angesichts
der fascistischen Rechtssprechung als desinteressicrt erklärt
und vom Prozeh zurückgezogen. Der eigentliche Nichterspruch
in dieser traurigen Mordaffäre wird vermutlich erst später
einmal gefällt werden, wann auch das Urteil über den

Fascismus gesprochen sein wird. -cb-

»»» ^

Der Saldo.
Von Fritz Müller.

Es war einmal ein Saldo.
Auf den rückten sie von links und rechts herein und

schrien ihm: „Zu welcher Partei gehören Sie?"
„Ich?" stotterte der Saldo, „ich gehöre der — der

Saldopartei an."
„Ach was, links oder rechts, Soll oder Haben?"
„Ich — ich stehe links, so viel ich sehe."

„Ha!" frohlockten die Linkser und schabten ihre Fin-
ger gegen die Habenseite, „uns gehört er, ätschebätsch!"

Das war am 31. Dezember.
Am 1. Januar trug der Buchhalter den Saldo auf

die Gegenseite vor.
„Ha!" frohlockten die Rechtser und schabten ihre Fin-

ger gegen die Sollseite, „uns gehört er an, ätschebätsch!"
„Schweinerei!" sagten die Linkser, „seine Meinung wie

ein Hemd wechseln! Im übrigen reklamieren wir den Kerl,
-er hat die halbjährige Kündigung nicht eingehalten."

Darauf lieh man in den Kolonnen die schwarzen und
die roten Zahlen aufmarschieren und es gab eine grohe
Keilerei.

Die Linkser siegten. Das war am 2. Januar.
Im Triumphe wollten sie den Saldo packen. Aber

der war nicht mehr aufzufinden.
„Wohin ist der Schuft entwichen?" schrie man.
„Ausgeglichen", sagte das Kassen-Konto, „der Kunde

hat bezahlt."
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